
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 35

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 280 -
in SlttgelegenHeiten, roo roir felbft nidjt eintreten

fönnten, unfere Sßattei ergriffen Haben, unfern auf*
ridjtigen ©auf auä.

©ie Rebaftion.

Unfere äSorbrrcttung auf bag ©djittjengcfcajt in
ber «SirjTotrjt. Serlin. SBerlag oon SJtobert

OppenHeim. 1875. ®r. 8°. ©. 48. Sßreiä

75 ©tä. (©(Htufj.)
SBir muffen ^ier auf bie roeitere SluäfüHrung

oerjidjten unb oerroeifen auf bie ©djrift felbft.
auf ©eite 18 roirb baä Wijjltdje, Sruppen oer*

jdjiebener ©orpä im ©efedjt ju mijdjen, befprodjen
unb bie Mittel angegeben, roeldje biefeä heutigen
Sageä oft nidjt ju oernteioenbe S3ermifdjen roeniger
fdjäblidj ju madjen geeignet flnb.

,,©ie grofje SBicHtigfeit, roeldje barin befteHt, ben

©olbaten in b en SBraoour, alfo SBertrauen, forbern«
ben Momenten beä ©efedjteä in feiner Sruppe
unter bem 23efeHl feiner SBorgefefeten ju erHalten,
roirb aüfeitig aiierfannt; ebenfo bie naHe liegenbe
©efaHr, roeldje für bieä Sßerbleiben unter SBertrauen
erroedenben SBerHältniffen in bem ©urdjeinanber*
mifdjen meHrerer SntppentHeite fofort entfterjen

mufj. ©ieä SBermiJdjen rourbe nadj ber reinen
SHeorie nidjt fdjä&lidj fein, benn biefe fönnte oer*

langen, bafe ieber ©olbat febem audj iHm fremben
SBorgefefeten feinem ©tbe gemäjj mtt gleidjem ©ifer
folge. Sßraftifd) aber roirb bies nidjt erreidjt roer*
ben. SlbgefeHen oon ben ©djroierigfeiten in burdj*
einanber gemifdjten Stuppen bie rafdje 33efeHlä=

SBeitergabe ju fiebern, fetjlt audj baä nottjroenbige,
gerooHnHeitämäfjige SBertrauen gegenüber fremben
SBerHältniffen.

SBann beginnen nun biefe fremben SBerHältniffe
iHren fdjäblidjen ©influfj ju äufjern? ©elbftoer*
ftänblidj ift eä für ben ©olbaten junädjft fein un*
mittelbarfler täglidjer Umgang, feine Äorporalfdjaft,
bie iHm am toenigften frembe ift, unb er roirb fidj
in biefer am rooHlften uub ftdjerften fügten, ©ie
©ompagnie in regelmäßiger unb einfadjer Slrt burd)
ben Bufammentritt ber Äorporalfdjaften ju for«
tniren, roirb baHer feine überflüffige Äünftelei fein
Sin ber SBermifdjung biefer fleinften SlbtHeitungen
aber fann man feinen Slnftofj neHmen, oHne uner*
füübare Slnfprüdje an bie Orbnung im ©efedjt ju
fteüen. SBei einiger ©auer beä Sßerroeilenä in ber
©ompagnie, namentlidj roenn prineipieü öftere SBer*

fefeungen jroifdjen ben Äorporalfdjaften ftattfinben,
roirb audj ber eingejogene föeferoift ober ber nad)»
gefenbete ©rfaferefrut fidj roobl berartig in ber
©ompagnie befannt madjen, bafj er ftdj an feinem
Sßunfte berfelben frembe, oielmeHr aüen Witgliebern
berfelben oertraut füHle. Slnbrerfeitä roerben audj
bie Offijiere unb Unterofftjiere ber ©ompagnie nadj
einiger Bett aüe Seute unb iHre ©igenfdjaften Hin*
reidjenb Tennen, um auf fie iHren ©influfj äufjern
ju fönnen. ©iefe SBefanntfdjaft roirb im SBefent*
lidjen oermittelt burdj ben täglidjen genauen SBer*

feHr beä innern ©ienfteä, fein nodj fo forgfältig
unb umfaffenb betriebener äufjerer ©ienft fann jene
SBefanntfdjaft fidjer beroirfen.

©ine foldje ©ompagnie roirb oHne ju grofje ®e*
farjr in ftdj ganj burdjeiuanber gemifdjt roerben

fönnen; roenn audj baburdj bie Orbnung unb

Seidjtigfeit ber SBefeHlägabe, alfo bie SBeroeglidjfett
leibet, fo roirb bodj bie SBerroenbbarfeit aud) in
broHenbfter ©efaHr nidjt baburd) aufgeHoben roerben.

Slud) bie 23eroegltd)Teit einer in fidj ganj burdjein*
anber gemifdjten ©ompagnie rourbe fidj nodj erHeb»

lidj fteigem laffen, roenn bie Wannfdjaften burdj
oielfadje Uebungen im grieben fidj meHr an biefe

äufjerlidje Unorbnung geroöHnen fönnten alä eä

biäHer ber gaü roar. ©iefe Uebungen aber er*
fdjeinen utterläfjlidj, fobalb man jugiebt, bafj eine

SBermijdjung ber Bu8e unb ©eftionen in ber ©om*

pagnie im lebHaften ©efedjt notHroenbig eintreten
mufj."

©er §err SSerfaffer ift ferner ber geroifj feHt

ridjtigen Slnfidjt, bafj, roenn fdjon eine Wifdjung
ber Sruppen notHroenbig fei, biefe roeniger auf fidj
Habe, roenn Sruppen beäfelben ftatt oerfdjiebener
SRegimenter oermengt roerben, roeil im Sftegtmente

nod) baä SBertrauen ju ben SBorgefefeten unb Äame»

raben fidj erHalten läfjt auä folgenben ©rünben:
baä Offijiercorpä eineä 3tegimenteä fennt fid) unter»

einanber, ba SBerfefeungen unb bie gt öfteren Uebungen
eine perfönlidje — ein oielerlei umfaffenber ®e«

fdjäftäoetfeHr bie nöHere SBefanntfdjaft aüer Wit*
glieber oermittelt; baä Offijiercorpä beä Infanterie»
3ftegimentä ift felbftftänbig, grofj genug, in fidj
abgefdjloffen, fein SBerfeHr mit bitten anberer SJtegi»

menter audj berfelben SBrigabe ober ©arnifon ift
ein rein äufjerlidjer, ber fein engeä SBanb attge*
meinen gegenfeitlgen Sßertrauenä erjeugt. Slud)

ben Unteroffijieren unb Wannfdjaften finb bie

fämmtlidjen Offijiere roenigftenä äufjerlidj befannt,
unb finb bie erftern geropHnt, bie lefeteren in oiel*
fadjem SBedjfel atä SBorgefrfete iHnen gegenüber auf*
treten ju feHen. gerner: ber ©rfafe eineä benimm*
ten Sanbfirtdjeä roirb burdjeinanber in iebem SJtegi*

mente ben ©ompagnien jugetHeilt; Seute berfelben

©egenb finben fidj itt aüen ©ompagnien, fie finben
überaü SBefannte im tfeegimente, nidjt aber in einem

anbern, feitbem jebeä Regiment feinen eigenen 33e*

jirf Hat. Slujjerbem fann ber ©olbat im ©efedjt
feine SSerftanbeäoperationen maajen, fonbern braudjt
Rnnlidje Beidjen, um fidj juredjt ju finben: ©ie
garbe ber Sldjfelflappe jieHt iHn an, aber erft bei

feiner Stummer füHlt er ftdj Heimifd). ©nblid)
bilbet fid) audj im Otegimente in ber langen ©auer
beä benfelben Offijieren gemeinfamen ©ienftbe*
triebeä audj unter roedjfelnben Äotnmanbeuven eine

einigermaßen gleidjmäfjige Slrt beä SBerjaHrenä auä,
bie ben Wann audj in einer anbern ©ompagnie
rafdj einen Sßlafe finben läfjt. — Sluä biefen ©rün*
ben fdjeint ein ganj bebeutenber Unterfdjieb barin

ju liegen, ob bie SBermifdjung ber Sruppen in ber

©efedjtälinie über ben SJtegimentäoerbanb H"tauä=

geHt, ober fidj roenigftenä in biefen ©renjen Hält.
Sluf ©eite 42 finben rotr golgenbeä: ,,©ie©om*

pagjtien finb Heute biejenigen SHeile ber grofjen

ganjen Slrmee, in roeldjen baä reglementarifdje, baä

biäciplinare ©jretjieren feinen ©ife H<tt> ©aä ©om*
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in Angelegenheiten, wo wir selbst nicht eintreten

konnten, unsere Partei ergriffen haben, unsern auf'
richtigen Dank aus.

Die Redaktion.

Unsere Vorbereitung auf das Schützengefecht in
der Schlacht. Berlin. Verlag von Robert
Oppenheim. 1875. Gr. 8°. S. 48. Preis
75 Cts. (Schluß.)

Wir müssen hier auf die weitere Ausführung
verzichten und verweisen auf die Schrift selbst.

Auf Seite 18 wird das Mißliche, Truppen
verschiedener Corps im Gefecht zu mischen, besprochen

und die Mittel angegeben, welche dieses heutigen
Tages ost nicht zu vermeidende Vermischen weniger
schädlich zu machen geeignet stnd.

„Die große Wichtigkeit, welche darin besteht, den

Soldaten in d en Bravour, also Vertrauen, fordernden

Momenten des Gefechtes in seiner Truppe
nnter dem Befehl seiner Vorgesetzten zu erhalten,
wird allseitig aiierkannt; ebenso die nahe liegende
Gefahr, welche für dies Verbleiben unter Vertrauen
erweckenden Verhältnissen in dem Durcheinandermischen

mehrerer Truppenthette sofort entstehen

muß. Dies Vermischen würde nach der reinen
Theorie nicht schädlich sein, denn diese könnte
verlangen, daß jeder Soldat jedem auch ihm fremden
Vorgesetzten seinem Eide gemäß mit gleichem Eifer
folge. Praktisch aber wird dies nicht erreicht werden.

Abgesehen von den Schwierigkeiten in
durcheinander gemischten Truppen die rasche Befehls-
Weitergabe zu sichern, fehlt auch das nothwendige,
gewohnheitsmäßige Vertrauen gegenüber fremden
Verhältnissen.

Wann beginnen nun diese fremden Verhältnisse
ihren schädlichen Einfluß zu äußern? Selbstverständlich

ist es für den Soldatcn zunächst sein

unmittelbarster täglicher Umgang, seine Korporalschaft,
die ihm am wenigsten fremde ist, und er wird sich

in dieser am wohlsten und sichersten fühlen. Die
Compagnie in regelmäßiger und einfacher Art durch
den Zusammentritt der Korporalschaften zu
formiren, wird daher keine überflüssige Künstelei sein
An der Vermischung dieser kleinsten Abtheilungen
aber kann man leinen Anstoß nehmen, ohne
unerfüllbare Ansprüche an die Ordnung im Gefecht zu
stellen. Bei einiger Dauer des Vermeilens in der
Compagnie, namentlich wenn principiell öftere
Versetzungen zwischen den Korporalschaften stattfinden,
wird auch der eingezogene Reservist oder der
nachgesendete Ersatzrekrut sich wohl derartig in der
Compagnie bekannt machen, daß er flch an keinem

Punkte derselben fremde, vielmehr allen Mitgliedern
derselben vertraut sühle. Andrerseits werden auch
die Ofsiziere und Unterofsiziere der Compagnie nach

einiger Zeit alle Leute und ihre Eigenschaften
hinreichend kennen, um auf ste ihren Einfluß äußern
zu können. Diese Bekanntschaft wird im Wesentlichen

vermittelt durch den täglichen genauen Verkehr

des innern Dienstes, kein noch so sorgfältig
und umfassend betriebener äußerer Dienst kann jene
Bekanntschaft sicher bewirken.

Eine solche Compagnie wird ohne zu große
Gefahr in sich ganz durcheinander gemischt werden

können; wenn auch dadurch die Ordnung und

Leichtigkeit der Befehlsgabe, also die Beweglichkeit
leidet, so wird doch die Verwendbarkeit auch in
drohendster Gefahr nicht dadurch aufgehoben werden.
Auch die Beweglichkeit einer in sich ganz durcheinander

gemischten Compagnie würde sich noch erheblich

steigern lassen, wenn die Mannschaften durch

vielfache Uebungen im Frieden sich mehr an diese

äußerliche Unordnung gewöhnen könnten als es

bisher der Fall war. Diese Uebungen aber
erscheinen unerläßlich, sobald man zugiebt, daß eine

Vermischung der Züge und Sektionen in der
Compagnie im lebhaften Gefecht nothwendig eintreten
muß."

Der Herr Verfasser ist ferner der gewiß sehr

richtigen Ansicht, daß, wenn schon eine Mischung
der Truppen nothwendig sei, diese weniger auf sich

habe, wenn Truppen desselben statt verschiedener

Regimenter oermengt werden, weil im Regimente
noch das Vertrauen zu den Vorgesetzten und Kameraden

stch erhalten läßt aus folgenden Gründen:
das Offiziercorps eines Regimentes kennt stch

untereinander, da Versetzungen und die größeren Uebungen
eine persönliche — ein vielerlei umfassender
Geschäftsverkehr die nähere Bekanntschaft aller
Mitglieder vermittelt; das Ofsiziercorps des Infanterie-
Regiments ist selbstständig, groß genug, in sich

abgeschlossen, sein Verkehr mit denen anderer
Regimenter auch derselben Brigade oder Garnison ist
ein rein äußerlicher, der kein enges Band
allgemeinen gegenseitigen Vertrauens erzeugt. Auch

deu Unteroffizieren und Mannschaften sind die

sämmtlichen Ofsiziere wenigstens äußerlich bekannt,
und sind die erstern gemhhnt, die letzteren in
vielfachem Wechsel als Vorgesetzte ihnen gegenüber auf^
treten zu sehen. Ferner: der Ersatz eines bestimmten

Landstriches wird durcheinander in jedem
Regimente den Compagnien zugetheilt; Leute derselben

Gegend sinden sich in allen Compagnien, ste sinden

überall Bekannte im Regiment?, nicht aber in einem

andern, seitdem jedes Regiment seinen eigenen Bezirk

hat. Außerdem kann der Soldat im Gefecht
keine Verstandesoperationen machen, sondern branchi
sinnliche Zeichen, um sich zurecht zu sinden: Die
Farbe der Achselklappe zieht ihn an, aber erst bei

seiner Nummer fühlt er stch heimisch. Endlich
bildet sich auch im Regiments in der langen Dauer
des denselben Ossizieren gemeinsamen Dienstbetriebes

auch unter wechselnden Kommandeuren eine

einigermaßen gleichmäßige Art des Versahrens aus,
die den Mann auch tu einer andern Compagnie
rasch einen Platz sinden läßt. — Aus diesen Gründen

scheint ein ganz bedeutender Unterschied darin

zu liegen, ob die Vermischung der Truppen in der

Gefechtslinie über den Negimentsverband hinausgeht,

oder sich wenigstens in diesen Grenzen hält.
Auf Seite 42 finden wir Folgendes: „Die

Compagnien sind heute diejenigen Theile der großen

ganzen Armee, in welchen das reglementarische, das

disciplinare Exerzieren seinen Sitz hat. Das Com-
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pagnle*©rerjleren mufj jur SBoüenbung gebradjt
roerben, eä mufj aüen Slnforberungen genügen,
roeldje etroa ber atte©effauer an eine Sruppe Hätte
fteüen mögen, ©aä ©otnpagnie*©rerjieren mufj
bie peinlidjfte ©enattigfeit mit ber größten ®e=

roanbtHeit oeibinben. 3n jeber Sage, in jebem
Woment mufj bie ©ompagnie im ©tanbe fein jebe

gormation, roeldje auäjubenfen man gerabe geneigt
ift, oHne jeben Beitoerluft unb in genauerer Orb*
nung einjttneHmen. ©ä ift bieä nur möglidj burd)
ben größten ©ifer, bie größte ©iäciplin in ber

©ompagnie; möge man baHer um beibe für ben

©rfolg im gelbe fo notHroenbigen ©igenfcHaften in
ben Wannfdjaften erroeden unb Herfteüen ju laffen,
ben ©ompagnien ein redjt reidjlidjeä Quantum oon
ber, bie Sluäbilbungäperiobe umfaffenben Bett ju»
meffen. 3n SBetreff beä @efed)täererjierenä roirb
eä genügen, roenn bie ©ompagnie in jeber gor»
mation jeber Bett bereit ift, einen bejeidjneten B«g
nadj jeber perlangten SRidjtung auf baä ©djnettfte
unb Orbentlidjfte alä ©djüfeen ju entroideln unb
baä ©outien paffenb batjinter ju placiren, foroie
roenn bie Seute geübt finb, auä jeber Bug=©eftionä*
Äolonne in ber burdj ben ©egen beä güHrerä be*

jeidjneten Sjtidjtung rafdj auäjufdjroärmen, enblidj
roenn Unteroffijiere unb Wannfdjaften alä ©djüfeen
oottftänbig baran geroöHnt finb, an jeben Älumpen,
©djroarm ober jebe gefdjloffene SlbtHeilung, roelcHe

über bie ©djüfeenlinie ^tuau3 oorftößt, fidj auf
beiben ©eiten anjuHängen unb foroeit mtt oorju»
geHen, alä biefe SlbtHeilung irgenb oorbringt. ©iue
roefentlidje Uebung roirb eä biebei fein, roenn bie

Wannfdjaften, roeldje im raffelnben geuer beä

ernfteu ©efedjteä baä Äotnmanboroort feinenfaüä,
baä ©ignal faum ju Hören unb ju oerftefjen im
©tanbe finb, baran geroöHnt roerben, bem ftummen
SBeifpiel beä güHrerä ober irgenb einer oorbringen*
ben SlbtHeilung fofort ju folgen. ©d)ließlidj muß
bie ©ompagnie geübt fein, bunt burdjeinanber ge*

mifdjt ben SBinfen ber Offijiere roenigftenä alä
©cHroarm ju folgen, unb bei SlnnaHme einer ®e*

fecHtöpaufe fid) forooHl im ©anjen alä in iHren ein*

jelneuSHeilen auf baä ©djleuntgfte roieber ju orbnen."
©ie ©cHrift befpridjt bann nod) baä ©efedjtä»

©):erjieren beä SBataiüonä unb SRegimentä, fpridjt
bie Slnfidjt auä, baß oon erfterem meHr alä bieder

oerlangt roerben muffe unb madjt auf einige Uebel*

ftänbe, bie ftdj Häufig geltenb madjen, aufmerffam.
©aä SRegiment fdjeint bem £errn SBerfaffer

ber roidjtigfte Sruppenförper jur ©urdjfüHrung
ber ©djladjt ju fein. ,,©ie Seroegungen im ganjen
[Regiment gefdjeHen in SBaHrHeit in ben einfadjften

Warfajfolonnen unb bebürfen feiner ©tnübung;
bie SBeroegungen in ben Äolonnen — Slngriffä*
ober©ompagnie*Äolonnen, roeldje nidjt bem ©djüfeen»

gefedjt bienen, fommen nur auf bem ©rerjierplafee

oor, im ©efedjte nidjt. ©ie SRegelmäßigfeit in
tRidjtuttg unb ©iftanjen bei SBeroegung ber Äo*
lonnen ift früHer, roo bie Äolonnen bie ganje
©urdjfüHrung beä ©efedjteä barftettten, notHroenbig

unb ©egenftanb ber Uebung geroefen, Heute ift
barauf roofjl fein SBertH meHr ju legen, ©ie Äo»

lonnen, audj roo fle im lefeten Womente jur SHeil«
naHme an ber ©ntfdjeibung berufen roerben, roerben
bann nie meHr auf ein gemetnfdjaftlidjeä Äom*
manbo, fonbern burd) überbradjte SBefeHIe auf bie

ju erreiajenben Sßunfte ^ingeroiefen. ©ine redjt
grünblidje Uebung in bem gedjten in tiefer Sluf»

ftellung unter Balaffung unoermeiblidjer SBer«

mifdjung unb SBieberberfteüttng ber Orbnung fdjeint
bagegen feljr notHroenbig. ©aß biefe Uebungen,
um fie audj ben Untergebenen oerftänblid) unb ba«

burdj erft redjt nufebringenb ju madjen, ftetä gegen
einen marfirten geinb, ober nadj oorHeriger SBerab»

rebung unter Sluffidjt beä S8rigabe=Äommanbeurä

oon jroei SRegimentern gegen einanber auäjufüHren
ftnb, ift rooHl jttjugeben.

BroeiSSorbebingungen erfebeinen für biefeUebungett
nodj außerorbentlidj roünfdjenäroertH. ©ie erfte ift
bie SBeroiüigung eineä feHr oiel HöHeren Ouantumä
oon Sßlafepatroneu. SBenn man für ben Sag beä

SRegimentäererjierenä Hödjftenä 5 Sßatroneu auf ben

Wann oerroenben barf, unb meHr roerben oon ben

70 Sßotronen beä 3<tHreä feinenfaüä geredjnet roer«
ben fönnen, fo ift eä unmöglid), baß bie güHrer
ber ©ajüfeenjüge fidj an bie Unmöglidjfeit,
benBugtnitber©timmejubeHerrfdjen,
g e ro Ö H n e n. ©aä ©djnettfeuer unb ber ©inbrud
feineä ©etöfeä fann nie geübt roerben. SBenigftenä

jroei ober brei Sage müßten mit 30 Sßatronen auf
ben Wann auägerüftet roerben; {ebenfaüä finb bie

Sßatronen unb iHre SBerroenbung beim SRegimentä»

ererjieren oiel rostiger alä bei ben barauf folgen*
ben Sagen jur Uebung im gelbbienft unb jum
Wanoeuore.

©ie jroeite SBorbebingung finb anbere ©rerjier»
pläfee, roeldje burdjauä biejenige Siefe barbieten

muffen, bie für bie ©ntfaltung ber oerfdjiebenen

Sreffen Hinter einanber notHroenbig ift. ©in SRegiment

felbft, roenn eä mtt jroei SBataittonen neben«

einanber unb einem SBataiüon in SReferoe fidj for»

mirt, roirb an Siefe beä SRautneä im ©efedjt oon
ber ©djüfeenlinie biä jur gaHne beä SReferoe«SBa*

taitlonä minbeftenä 800X bebürfen, nämlidj oon
ben ©djüfeen biä ju iHven ©outienä 150X, oon ben

©outienä biä ju ben §albbataiüonen beä $aupt»
treffenä 250X, oom £aupttreffen biä jur SReferoe

400X. ©iefe ©iftanjen finb möglidjft flein be»

meffen, man roirb fie namentlidj in ben erfien
©tabien beä ©efedjteä roobl auf 200, 400 unb 500X

fteigem muffen, ©ennodj neHmen jene furjen
©iftanjen fdtjon bie ganje etatämäßige Stefe beä

©rerjierplafeeä' füt ein SRegiment ein, oHne baß

irgenb eine SBeroegung nodj möglidj roäre."

SBir fönnen Hier nidjt aüe intereffanten ©teilen

HeroorHeben, bemerfen aber bodj nodj, baß ber £err
SBerfaffer ber Slnfidjt ift, baß ein gleicbjeitigeä SBor*

geHen ber ganjen geuerlinie mit feinen großem

SBerluften oerbunben fei, alä, roie jefet meift ge*

bräudjlidj, mitSHeilen berfelben, unb liefert Hiefür

ben SBeroeiä.

SBir empfeHlen bie fleine ©djrift unfern Ferren

Äameraben.
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pagnie-Exerzieren muß zur Vollendung gebracht
werden, es muß allen Anforderungen genügen,
welche etwa der alte Dessauer an eine Truppe hätte
stellen mögen. Das Compagnie-Exerzieren muß
die peinlichste Genanigkeit mit der größten
Gewandtheit verbinden. Jn jeder Lage, in jedem
Moment mnß die Compagnie im Stande sein jede

Formation, welche auszudenken man gerade geneigt
ist, ohne jeden Zeitverlust und in genauester
Ordnung einzunehmen. Es ist dies nur möglich durch
den größten Eifer, die größte Disciplin in der

Compagnie; möge man daher um beide für deu

Erfolg im Felde so nothwendigen Eigenschaften in
den Mannschaften erwecken und herstellen zu lassen,
den Compagnien ein recht reichliches Quantum von
der, die Ausbildungsperiode umfassenden Zeit
zumessen. Jn Betreff des Gesechtsexerzierens wird
es genügen, wenn die Compagnie in jeder
Formation jeder Zeit bereit ist, einen bezeichneten Zug
nach jeder verlangten Richtung auf das Schnellste
und Ordentlichste als Schützen zu entwickeln nnd
das Soutien passend dahinter zu placiren, sowie

wenn die Leute geübt sind, aus jeder Zug-Sektions-
Kolonne iu der durch den Degen des Führers
bezeichneten Richtnng rasch auszuschwärmen, endlich

wenn Unterofsiziere und Mannschaften als Schützen

vollständig daran gewöhnt stnd, an jeden Klumpen,
Schwärm oder jede geschlossene Abtheilung, welche

über die Schützenlinie hinaus vorstößt, sich auf
beiden Seiten anzuhängen und soweit mit vorzugehen,

als diese Abtheilung irgend vordringt. Eine
wesentliche Uebung wird es hiebei sein, wenn die

Mannschaften, welche im rasselnden Feuer des

ernsten Gefechtes das Kommandowort keinensalls,
das Signal kaum zu hören und zu verstehen im
Stande sind, daran gewöhnt werden, dem stummen

Beispiel des Führers oder irgend einer vordringenden

Abtheilung sofort zu folgen. Schließlich muß
die Compagnie geübt seiu, bunt durcheinander
gemischt den Winken der Osfiziere wenigstens als
Schwärm zu folgen, und bei Annahme einer

Gefechtspause sich sowohl im Ganzen als in ihren
einzelnen Theilen auf das Schleunigste wieder zu ordnen."

Die Schrift bespricht dann noch das Gefechts-

Exerzieren des Bataillons und Regiments, spricht
die Ansicht aus, daß von ersterem mehr als bisher
verlangt werden müsse und macht auf einige
Uebelstände, die sich häufig geltend machen, aufmerksam.

Das Regiment scheint dem Herrn Verfasser
der wichtigste Truppenkörper zur Durchführung
der Schlacht zu sein. „Die Bewegungen im ganzen
Regiment geschehen in Wahrheit in den einfachsten

Marschkolonnen und bedürfen keiner Einübung;
die Bewegungen in den Kolonnen — Angriffsoder

Compagnie-Kolonnen, welche nicht dem Schützengefecht

dienen, kommen nur auf dem Exerzierplatze

vor, im Gefechte nicht. Die Regelmäßigkeit in
Richtung und Distanzen bei Bewegung der
Kolonnen ist früher, wo die Kolonnen die ganze

Durchführung des Gefechtes darstellten, nothwendig
und Gegenstand der Uebung gewesen, heute ist

darauf wohl kein Werth mehr zu legen. Die Ko¬

lonnen, auch wo sie im letzten Momente zur Theil«
nähme an der Entscheidung berufen werden, werden
dann nie mehr auf ein gemeinschaftliches Kom-
mando, sondern durch überbrachte Befehle auf die

zu erreichenden Punkte hingewiesen. Eine recht

gründliche Uebung in dem Fechten in tiefer
Aufstellung unter Zulassung unvermeidlicher
Vermischung und Wiederherstellung der Ordnung scheint

dagegen sehr nothwendig. Daß diese Uebungen,
um sie auch den Untergebenen verständlich und
dadurch erst recht nutzbringend zu machen, stets gegen
einen markirten Feind, oder nach vorheriger
Verabredung unter Aufsicht des Brigade-Kommandeurs
von zwei Regimentern gegen einander auszuführen
sind, ist wohl zuzugeben.

Zwei Vorbedingungen erscheinen für dieseUebungen
noch außerordentlich wünschenswerth. Die erste ist
die Bewilligung eines sehr viel höheren Quantnms
von Platzpatronen. Wenn man für den Tag des

Negimentsexerzierens höchstens 5 Patroneil auf den

Mann verwenden darf, und mehr werden von den

70 Patronen des Jahres keinensalls gerechnet werden

können, so ist es unmöglich, daß die Führer
der Schützenzüge sich an die Unmöglichkeit,
denZugmitderStimmezubeherrschen,
gewöhnen. Das Schnellfeuer und der Eindruck

seines Getöses kann nie geübt werden. Wenigstens
zwei oder drei Tage müßten mit 30 Patronen auf
den Mann ausgerüstet werden; jedenfalls sind die

Patronen und ihre Verwendung beim Regiments«

exerzieren viel wichtiger als bei den darauf folgenden

Tagen zur Uebung im Felddienst und zum
Manoeuvre.

Die zweite Vorbedingung sind andere Exerzierplätze,

welche durchaus diejenige Tiefe darbieten

müssen, die für die Entfaltung der verschiedenen

Treffen hinter einander nothwendig ist. Ein Regi
ment selbst, wenn es mit zwei Bataillonen neben»

einander und einem Bataillon in Reserve sich

formirt, wird an Tiefe des Raumes im Gefecht von
der Schützenlinie bis zur Fahne des Reserve-Bataillons

mindestens 800X bedürfen, nämlich von
den Schützen bis zu ihren Soutiens 150X, von dcn

Soutiens bis zu den Halbbataillonen des

Haupttreffens 250X, vom Haupttreffen bis zur Reserve

400X. Diese Distanzen sind möglichst klein be.

messen, man wird sie namentlich in den ersten

Stadien des Gefechtes wohl auf 200, 400 und 500X
steigern müssen. Dennoch nehmen jene kurzen

Distanzen schon die ganze etalsmüßige Tiefe des

Exerzierplatzes für ein Regiment ein, ohne daß

irgend eine Bewegung uoch möglich märe."

Wir können hier nicht alle interessanten Stellen

hervorheben, bemerken aber doch noch, daß der Herr
Verfasser der Anstcht ist, daß ein gleichzeitiges

Vorgehen der ganzen Feuerlinie mit keinen größern

Verlusten verbunden sei, als, wie jetzt meist

gebräuchlich, mit Theilen derselben, und liefert hiefür

den Beweis.
Wir empfehlen die kleine Schrift unsern Herren

Kameraden.


	

